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die Liebe inspiriert mich immer wieder neu





Vorwort


Die Liebe ohne Ende ist auch ohne Anfang. Von Nichts kommt nichts, sagen die einen. Die anderen behaupten, die Welt sei aus dem Urknall entstanden, quasi aus dem Nichts. Viele von uns beschäftigen sich mit so großen Fragen: Woher kommen wir? Was sind wir? Was ist die Wirklichkeit?


Zu einigen dieser fundamentalen Fragen gibt es wissenschaftliche Annahmen und Theorien, zu anderen nicht einmal das. Urknalltheorie (alles kommt aus dem Nichts, Steady-State-Theorie (alles war schon da). Der Urknall fand dieser Theorie zufolge nicht in einem leeren Raum statt, sondern mit dem Urknall entstanden Raum und Zeit überhaupt erst.


Unsere Welt besteht zu 99,99 Prozent aus Vakuum, aus einem Raum ohne Inhalt. Was ist, wenn diese Behauptung schlichtweg falsch ist? Was, wenn dieser Raum mit Liebe gefüllt ist, die weder materiell noch energetisch messbar ist, aber doch für so manche Erklärung sorgen könnte? Vielleicht ist sie die Ursache für die Quanten, die winzigsten Energie geladenen Teilchen, die für die Harmonie in unserer Welt verantwortlich sind. Theoretisch bestehen unsere Körper im Grund nur aus leerem Raum, der sich um ein paar Trillionen Atomkerne schmiegt. Alles in allem nicht einmal 1 mm3Materie. Ähnlich verhält es sich im Weltraum. Und so bilden wir Menschen uns ein, etwas über die Welt und ihre Zusammenhänge zu verstehen. Wir wissen über das Nichts nichts. Und wenn es die Liebe ist. Dann wissen wir über die Liebe nichts.


Seit nunmehr fünftausend Tagen versuche ich, etwas über das Phänomen und das Wesen der Liebe herauszubekommen, es zu beschreiben, es darzustellen. Wenn es die Liebe ist, die fast zu einhundert Prozent die Welt ausmacht, dann ist es eine Arbeit, für die ein Leben nicht ausreichen wird.


Fünftausend Strophen, 30.000 Verszeilen klingen auf der einen Seite viel, sind aber doch nur ein Sandkorn in der Wüste der Poesie. Trotz vieler Antworten und Beschreibungen bleiben doch viele Fragen offen: Was ist Liebe? Was ist ihr Wesen? Wie weiß ich, dass ich liebe? Welche Gefühle vermittelt die Liebe? Ich gehe der Liebe mit poetischen Mittel auf den Grund. Es geht um Emotionen, philosophische und humanistische Betrachtungen, nicht um reine Wissenschaft.


Meine Erfahrungen und Betrachtungen geschehen stets im Jetzt und Hier. Sie sind weder Ausschweifungen ins Gestern noch Vorstellungen der Zukunft. Meine Poesie der Liebe zeigt sich in Worten, Gesten, Handlungen, welche Körperempfindungen mit ihr assoziiert sind, welcher Rhythmus ihr innewohnt, wie sie entsteht, sich entwickelt oder wandelt. Kein Tag ist wie der andere. Kein Vers wie der andere. Jeder Tag gebiert neue Inspirationen, Gedanken, Gefühle.


Wenn am Anfang die Liebe ist und am Ende die Liebe bleibt, sie also die einzige ist, die in Vielfältigkeit und Ewigkeit existiert, dann ist es exakt meine Berufung über sie zu schreiben. Alles Dasein existiert durch und in der Liebe. Nun ihr allein sollten wir unsere Aufmerksamkeit schenken. Alles andere sind nur Randerscheinungen und Fehlentwicklungen und verdienen keine Beachtung.


Paulus schrieb einst: »Die Liebe wird niemals vergehen. Einmal wird es keine Prophetien mehr geben, das Reden in unbekannten Sprachen wird aufhören, und auch die Gabe, Gottes Gedanken zu erkennen, wird nicht mehr nötig sein. Denn diese Erkenntnis ist bruchstückhaft, ebenso wie unser prophetisches Reden. Wenn aber das Vollkommene da ist, wird alles Vorläufige vergangen sein.«


Roland Pöllnitz


Dezember 2022




004001


200325


An diesem hellen Märzentag


Ich gern spazieren gehen mag


In süßer Luft durch Wald und Feld;


Ein Feuer hoch am Himmel loht


Und färbt das Tagesende rot,


Bis sich die Nacht dazu gesellt.


004002


200326


Wie ist der Frühlingswald so schön,


Wir können dort flanieren gehn


Und lauschen all dem Vogelsang;


Ganz leise flüstert mir ein Fluss


Vom zauberhaften Waldgenuss


Im frühlingshaften Neuanfang.


004003


290327


Den Frühlingswald belebt ein Duft,


Der schenkt uns frische Atemluft,


Die tut nun Leib und Seele wohl;


Der Frieden, der mich hier umgibt,


Kommt, weil ein jeder Baum mich liebt,


Ein Liebeslied singt der Pirol.


004004


200328


Ein Flöckchen und ein Flöckchen nun,


Die haben heute nichts zu tun


Und fallen trunken aus dem Bett;


Sie wissen nicht, es ist schon März


Und machen schwebend einen Scherz,


Den finden wir besonders nett.


004005


200329


Es sind die Menschen angstverzerrt,


Der König hat uns eingesperrt,


Er will so retten seine Welt;


Ich bleibe gerne mal im Haus,


Und schreibe Poesie heraus,


Die mir und anderen gefällt.


004006


200330


Scheint Ende März viel Sonnenschein,


Dann flutet Licht ins Herz hinein,


So flammt in mir die Liebe auf;


Bei so viel Liebe folgt, was muss,


Ein wunderbarer Frühlingskuss,


Als wär heut Frühlingskussverkauf.


004007


200331


Lasst uns heut wie die Kinder sein,


Wir hüllen uns in Liebe ein


Und lehren uns das süße Spiel;


Wir leben immer jetzt und hier,


Drum bin ich gern dein Kavalier,


Hab deine Liebe nur zum Ziel.


004008


200401


April ist, wenn man Scherze macht,


April ist, wenn man trotzdem lacht,


Doch diesmal fällt das Blödeln aus;


Nun herrscht viel Panik in der Welt,


Die Angst, die niemandem gefällt,


Bei uns wohnt der Humor im Haus.


004009


200402


Es lockt der Lenz mit Lustgewalt


Uns in den grünen Frühlingswald,


Wo eine Sinfonie erklingt;


Das Jetzt und Hier ist heute mein,


So soll es auch noch morgen sein,


Wenn uns die süße Drossel singt.


004010


200403


Die Welt erstrahlt im Sonnenschein,


Wir gehen in den Wald hinein


Und schnappen frische Frühlingsluft;


Es sprießt das Grün, die Amsel singt,


Der Tag wie Glockenläuten klingt,


Ich atme schweren Liebesduft.


004011


200404


Kontaktverbot privater Art


Ist Freiheitsraub der Gegenwart,


Der Spuk ist sicher bald vorbei;


Der Judas ist erneut gefragt,


Damit uns bald ein Bußgeld plagt,


Die Freiheit ist nun nicht mehr frei.


004012


200405


Ein Frühlingstag am Allerfluss


Ist wie ein zauberhafter Kuss


Der frisch verliebten Perlenschnur;


Die Wiese grünt, ein Hase lacht,


Das Rudel Reh entfernt sich sacht,


Der Storch ist eine Frohnatur.


004013


200406


Die Ruhe liebe ich im Wald,


Dort ist des Menschen Heilanstalt,


Dort werde ich zur Frohnatur;


Hier lodert auch der Liebe Glut,


Auch mir geht es besonders gut,


Sie ist die beste Rezeptur.


004014


200407


Der Wald befreit, das Herz wird weit,


Ich wandele in Achtsamkeit


Durch diesen Frühlingsseelenraum;


Die Stille ruht, ein Vogel singt,


Ein tiefer Frieden in mich dringt,


Die Liebe wohnt in jedem Baum.


004015


200408


An diesem Mittwoch im April


Ist es in meinem Garten still,


Dort ruhe ich mich heute aus;


Die Sonne scheint auf meinen Bauch,


Das soll sie auch, das soll sie auch,


Am Abend spende ich Applaus.


004016


200409


Es ist ein scheußliches Gefühl,


Zu sagen, was nicht mein Kalkül,


Was ich zutiefst im Herz bereu;


Das Schlimme ist, ein Wort sprang raus,


Als wär ein Irrer hier im Haus,


Es hilft nicht, dass ich Asche streu.


004017


200410


Karfreitag möcht ich glücklich sein,


Drum gehe ich im Sonnenschein


Mit meiner Liebsten in den Wald;


Wir atmen tief die Frühlingsluft,


Die angefüllt mit Blütenduft,


Auf grüner Flut die Liebe wallt.


004018


200411


Ein Ausflug in das Hemelsmoor


Kommt mir so ganz besonders vor,


Darin ein zauberhafter Teich,


Die Sonne scheint vom Himmel klar,


Bei süßer Stille wunderbar,


Davon wird meine Seele reich.


004019


200412


Die Seele findet viel Genuss


An einem großen, breiten Fluss,


Der ihr so viel erzählen kann;


Was er so treibt, wo kommt er her,


Wie er sich freut aufs weite Meer,


Das zieht den Dichter in den Bann.


004020


200413


Auf einmal ist es spürbar kühl,


Der Tag stiehlt mir mein Zeitgefühl,


Denn ich bin Tag und Nacht zuhaus;


Corona hier, Corona dort,


Als gäbe es kein andres Wort,


Ich möchte endlich wieder raus!


004021


200414


Das Osterfest ist nun vorbei,


Zum Frühstück esse ich ein Ei,


Aus grauen Wolken tröpfelt Nass;


Kaum aus dem Haus kommt das Gefühl,


Es ist heut ganz besonders kühl,


Dies kommt mir irgendwie zupass.


004022


200415


Die Politik hat uns entzweit,


Ich bin als Dichter nicht bereit


Zu glauben, was ein Irrer denkt;


Die Liebe irrt so hin und her,


Und manchmal fällt das Lieben schwer,


Wen es von Irrsinn ist gelenkt.


004023


200416


Die Ehekrise hält noch an,


Die Frau ist wortlos, stumm der Mann,


Weil niemand redet, ist es still;


Es breitet Traurigkeit sich aus


In unserm kleinen Dichterhaus,


Weil niemand heut verzeihen will.


004024


200417


Ich bitte um Verzeihung heut,


Doch ist mein Herze nicht erfreut,


Es machen sich noch Ängste breit;


Ich geh in mich und suche Trost


Und sag mit einem Bierchen Prost,


Das ist wohl nicht die rechte Zeit.


004025


200418


Der Dichter bleibt sehr lang im Bett,


Das findet er besonders nett,


Obwohl der Frühling draußen schreit;


Da springt er auf und läuft hinaus,


Er atmet ein und atmet aus,


Der Frühling sei gebenedeit.


004026


200419


Der Himmel lacht so strahlend blau,


Die Sonne scheint auf Feld und Au,


Wir lachen mit der Sonne mit;


Wir freuen uns am ersten Grün,


Schneeweiß die Kirschen nun erblühn,


Da kommt der Frischluftappetit.


004027


200420


Der Morgen fängt mit Liebe an,


Der folgt die große Freude dann,


Mit ihr der süße Sonnenschein;


Wir ziehen in den Welt hinaus


Und spenden der Natur Applaus,


Wir atmen aus und atmen ein.


004028


200421


Weil ich in Ruhe schreiben kann,


Geht die Geschichte gut voran,


Und so entsteht das neue Buch;


Doch wenn ich dann die Sonne seh,


Dann tanke ich ein bisschen Tee


In einem süßen Selbstversuch.


004029


200422


Der Tag beginnt besonders nett,


Lieg ich bei dir in deinem Bett,


Ein bisschen Kuscheln ist so fein;


Dann ruft der Kuckuck uns hinaus


Zum grünen Wald, dem Augenschmaus,


Bei wunderbarem Sonnenschein.


004030


200423


Ein Tag mit Sommersonnenschein


Lockt uns erneut zum Wald hinein,


Ins lebensfrische Frühlingsgrün;


Nach ein paar Schritten ist's soweit,


Wir sind von aller Angst befreit,


Nun schlagen unsre Herzen kühn.


004031


200424


Die Reichen führen einen Krieg


Und glauben selbst an ihren Sieg,


Doch siegt die Liebe ganz am End;


Es liebt das Leben jedes Herz,


Es heilt die Liebe jeden Schmerz,


Die Liebe auch den Krieg verbrennt.


004032


200425


Wir kaufen heute nochmals ein,


Bald darf es nur mit Maske sein,


Den Maulkorb setzen wir nicht auf;


Wo führt das alles uns noch hin,


Der Staat verbindet Un mit Sinn,


Bill Gates will nur den Impfverkauf!


004033


200426


Wann kommt denn der Corona-Schluss,


Frag ich mich täglich mit Verdruss,


Wann hört die Lügenwelle auf?


Was hat der Staat mit uns noch vor?


Was wird erschaffen im Labor?


Wie lautet sein Programmverlauf?


004034


200427


Zur Liebe möchte ich zurück,


Ich möchte frei sein und im Glück,


Ich weiß, dass ich das schaffen kann;


Ich atme aus, ich atme ein,


Und werde bald im Frieden sein,


Ein Wunder gibt es nebenan.


004035


200428


Der Tag beginnt mit Zuversicht,


Wenn Liebe aus dem Herzen spricht,


Die Liebe schenkt uns großen Mut;


Ich lebe meine Träume aus


Und ziehe in die Welt hinaus,


Das ist für Herz und Seele gut.


004036


200429


Die Mutter lädt zum Frühstück ein,


Zum fröhlichen Zusammensein,


Zur traurigen Corona-Zeit;


Wir haben trotzdem viel gelacht


Und ihr Gardinen angebracht


Mit unerhörter Leichtigkeit.


004037


200430


Der Morgen kommt, ich geh zu dir,


Du hast mein Wort schnell im Visier


Und zweifelst das Gesagte an.


Was ist nur mit uns beiden los?


Du reagierst so rigoros,


Dass ich darauf nur schweigen kann.


004038


200501


Die Stille zieht in unser Haus,


Wir schweigen uns nun beide aus,


Der eine hier, der andre dort;


Ein Ende hat die schöne Zeit


Der ehelichen Zweisamkeit,


Der Liebe fehlt das rechte Wort.


004039


200502


Die Tage ziehen so dahin,


Vielleicht hat Schweigen einen Sinn,


Ich atme aus, ich atme ein;


Du bist so weit und auch so fremd,


So gar nicht nah an meinem Hemd,


Mir ist, als wärest du ein Stein.


004040


200503


Was Schlechtes ist auch immer gut,


Ich schreibe voller Fieberglut


An einem wunderbaren Buch;


So ungestört geht's gut voran,


Was ich an Seiten zählen kann,


Das ist des Schweigens böser Fluch.


004041


200504


Wer bin ich? Woher komme ich?


Die Stille schleicht sich allmählich


Ins Herz und kühlt es merklich ab;


Vielleicht tritt die Vermutung ein,


Vielleicht wird es ganz anders sein?


Vielleicht, vielleicht gibt's ein Setup?


004042


200505


In Eisesstille niemand lacht,


Vernimm nur, wenn das Schweigen kracht,


Erscheint das allererste Wort;


Und plötzlich ist der Frühling da,


Die Liebe singt Tiralala,


Zum Paradies wird unser Ort.


004043


200506


Es zieht die Stille in mich ein,


Bin ich im Wald ganz allein,


Hier gibt es Nahrung für den Geist;


Da flüstert mir ein Buchenbaum


Von seinem allerliebstem Traum:


Er wäre gerne mal verreist.


004044


200507


Im frischen Grün erstrahlt der Wald,


Erhöht den Sauerstoffgehalt


Der Luft, ich atme Frieden ein;


Im Walde fließt ein muntrer Bach,


Beschützt vom grünen Blätterdach,


So schön kann unser Leben sein.


004045


200508


Was hab ich für ein großes Glück,


Das Leben kehrt zu mir zurück,


So ist es und so soll es sein;


Die Rhododendren sind erwacht


In allerschönster Maienpracht,


Sie leuchten hell im Sonnenschein.


004046


200509


Ein kurzer Trip nach Haberloh


Macht mich als Dichter einfach froh,


Ich mähe Gras und tanke Licht;


Ein Kaffee hat so seinen Sinn,


Weil ich dabei so glücklich bin,


Der Dichter bald in Versen spricht.


004047


200510


Ein guter Freund lädt heute ein,


Er will mit uns zusammen sein,


Drum eilen wir zu ihm schnell hin;


Ein Edler zieht den Edlen an,


Damit er diesem Freund sein kann,


Das ist der Freundschaft tiefer Sinn.


004048


200511


Wir fahren schnelle wie der Wind


Zu unserm neuen Enkelkind,


Warum sind wir in Eile bloß?


Der Kleine wächst und er gedeiht


So schnell, als hätt er keine Zeit,


Ganz plötzlich ist er einfach groß.


004049


200512


Die Dichtung ist mein Naturell,


Ich schreibe langsam oder schnell


Für alle Menschen Verse auf;


Weil das für mich Vergnügen ist,


Bin ich ein Verse-Formulist


Im steten Außerhausverkauf.


004050


200513


An diesem Tag im Monat Mai


Nimmt sich der Dichter für dich frei,


Er geht mit dir in die Natur;


Wir atmen Frische in die Brust,


Es keimt in uns die große Lust


Auf unsrer Maienliebestour.


004051


200514


Ich hab als Dichter stets die Wahl,


Hab ich Vergnügen oder Qual,


Empfinde ich viel Dichterlust;


Die Antwort ist fürwahr kein Scherz,


Ich dichte nicht, es reimt das Herz


Ganz tief in meiner Dichterbrust.


004052


200515


Am Morgen gilt mein erster Blick


Den frohen Vögeln, denn Musik


Begeistert mich und bringt mir Glück;


Der Tag schenkt mir sein Morgenlicht,


Daraus erblüht ein Lobgedicht,


Ein wunderbares Meisterstück.


004053


200516


Es ist so schön auf dieser Welt,


Wenn fremdes Herz den Geist erhellt,


Dann hört ein guter Freund mir zu;


Tritt er zu mir ins Haus hinein,


Wird er mir stets willkommen sein,


Dann sind wir quietschvergnügt im Nu.


004054


200517


Die klare Luft im Sonnenschein


Lädt uns heut zum Spaziergang ein


Ins märchenhafte Blütental;


Der Kuckuck ruft mit lautem Ton,


Als hätte er ein Megaphon,


So schmettert er sein Maisignal.


004055


200518


Ich geh durch Wald und grüne Flur,


Wie herrlich leuchtet die Natur,


Da treffe ich den schwarzen Specht;


Ich sag zu ihm: Was bist du schwarz,


So dunkel wie ein dunkler Quarz,


Sag, ist die Farbe bei dir echt?


004056


200519


Wenn ich beim Schreiben explodier,


Dann liegen viele Bücher hier,


Ein jedes Wort erregt mich neu;


Dann fließt es tief in mich hinein,


Verändert so mein Dichtersein,


Der Weizen trennt sich von der Spreu.


004057


200520


Die Liebe ist für immer da,


Die Liebe ist mir stetig nah,


Die Liebe schenkt mir Liebeslust;


Die Liebe bringt von Zeit zu Zeit


Mir auch ein wenig Traurigkeit,


Sie hat es nur noch nicht gewusst.


004058


200521


Coronazeit und Vatertag,


Ein Maskenfest durch Staatsvertrag,


Da trinkt man gerne mal ein Bier;


Komm, trinke was und bleib Zuhaus,


Die Staatsmacht spendet viel Applaus


Für jedes fromme Opfertier.


004059


200522


Am muntren Bach, im schönen Wald


Macht meine Seele gerne halt,


Dort atmet sie die Stille ein;


Und auch mein Herz genießt die Ruh,


Es hört den frohen Sängern zu,


So soll der tiefe Frieden sein.


004060


200523


Die Liebe eint, das Böse trennt,


Wer diese alte Weisheit kennt,


Der wird nie mehr alleine sein;


Die Liebe heilt, sie tut uns gut,


Drum habt, ihr Lieben, viel mehr Mut


Zur Freude, zum Beisammensein.


004061


200524


Die Liebe malt die schöne Welt,


Sie macht, dass sie dir gut gefällt,


Drum liebe ich im Jetzt und Hier;


Und es umgibt mich lauter Pracht


Am Sonnentag, zur Sternennacht,


Dass ich der Liebe applaudier.


004062


200525


Im Grunde bin ich wahrlich reich,


Mein Leben ist bequem und weich,


Die Liebe liebt mich ohne Grund;


Ich spüre Amors Zaubermacht


Vom Morgenrot bis Mitternacht,


Die Liebe küsst mich auf den Mund.


004063


200526


Wenn stets Corona zu mir spricht,


Ich finde meinen Frieden nicht


Und lass den Schrecken so nicht los;


Verschließe ich nun Aug und Ohr


Mit einem dicken Eisentor,


Dann schütze ich mich rigoros.


004064


200527


Man hat den Dichter eingesperrt


Und ihn für unerwünscht erklärt,


Man braucht heut keine Poesie;


Man braucht auch heute kein Café,


Der Staat hat deshalb die Idee


Von allgemeiner Apathie.


004065


200528


Es taucht die Zeit der Einsamkeit


In meine Abgeschiedenheit,


Sie macht mir Herz und Seele krank;


Wenn morgens früh der Tag erwacht,


Dann denke ich schon an die Nacht,


Und sage, lieber Gott sei Dank.


004066


200529


Der Freitag lockt mit Sonnenschein


Mich in den Garten früh hinein,


Die Hecke wünscht sich einen Schnitt;


Ich koche heute Paprika,


Die esse ich mit Lydia,


Und auch das Töchterlein isst mit.


004067


200530


Wie schön erscheint die Maienzeit,


Wenn grün der Wald ist weit und breit,


Und murmelnd flüstert mir ein Bach;


Hier ist ein wunderbarer Ort,


Hier werf ich alle Sorgen fort,


Die Sonne scheint durchs grüne Dach.


004068


200531


Am Pfingstsonntag die Sonne loht,


Doch bringt sie diesem Mai den Tod,


Schon morgen wird es Juni sein;


Lasst feiern uns das schöne Fest,


In Nord und Süd, in Ost und West,


Wer feiert, der ist nicht allein.


004069


200601


Im Juni fängt der Sommer an,


Damit die Rose blühen kann,


Wie liebevoll erscheint die Welt;


Der Sommer rauscht in unser Blut


Mit Sonnen- und mit Sternenflut,


Wie schön, dass er nun Einzug hält.


004070


200602


Die Zeit wird heut zur Ewigkeit,


Ich spüre, wie die Traurigkeit


Durch meine Dichterseele streift;


Ich frage mich, wo kommt sie her?


Weshalb ist mir das Herz so schwer?


Ist es das Böse, was mich kneift?


004071


200603


Tritt heut die neue Freude ein


Mit Himmelblau und Sonnenschein?


Wie schön ist, wenn das Herze lacht!


Es ruft der Kuckuck aus dem Wald,


So dass die Traurigkeit verhallt,


Ein tiefes Glück wird so entfacht.


004072


200604


Es scheint, als ob seit Monat März


So mancher sticht mich in mein Herz,


Als wär die Würde abgeschafft;


Man spielt sich auf als Polizei


Und denkt sich nicht mal was dabei,


Das ist und bleibt mir rätselhaft.


004073


200605


Die Zeit vergeht ganz ohne Hast


Wenn gute Freunde sind zu Gast,


Wir wandeln durch den Zauberwald;


Ein bunter Vogel singt ein Lied,


Bis Frieden in die Seele zieht,


Verschönert unsern Aufenthalt.


004074


200606


Wie schafft der Dichter Poesie,


Wenn er ganz ohne Energie


Am Schreibtisch sitzt wie Felsgestein?


Wo kommt die Müdigkeit denn her?


Warum ist mir der Kopf so leer?


Mir fallen zu die Äugelein.


004075


200607


Bei einem Ausflug an die See


Sieht man bei Kuttern Luv und Lee,


Da mundet Fisch an frischer Luft;


Und weht dabei ein steifer Wind,


Die Surfer auf dem Wasser sind,


Dann lockt am Ende Kaffeeduft.


004076


200608


Der Doktor ruft zum Faktencheck,


Mein Herz zu prüfen, ist der Zweck,


Mit Ultraschall und EKG;


Ich atme tief und atme auf,


Mein Herz erbebt im Dauerlauf,


Und mich erfreut das Exposé.


004077


200609


Mit Achtzig blickt sie gern zurück


Auf viele Jahre Lebensglück,


Drum lädt sie uns zur Feier ein;


Als Dichter ist es meine Pflicht,


Ich präsentiere ein Gedicht,


Das soll nun meine Gabe sein.


004078


200610


Der Müßiggang ist nun vorbei,


Erneut beginnt die Schreiberei,


Ich freue mich auf diesen Tag;


Noch bringt das Schreiben kein Profit,


Doch schwingt die Liebe stetig mit,


Weil ich die Fantasie so mag.


004079


200611


Solang ich fleißig schreiben kann,


Wächst auch mein Büchlein stetig an,


Ich freu mich über jedes Wort;


Doch eine Pause muss mal sein,


Ich freue mich aufs Enkelein,


Das wohnt in einem andern Ort.


004080


200612


Es grünt so grün in meinem Wald,


Ich liebe seine Farbgewalt


Und atme tief die Waldesluft;


Nicht weit davon tanzt roter Mohn


Für meines Vaters Dichtersohn,


Versprüht den wunderbaren Duft.


004081


200613


Der Tag ist schwül, die Sonne brennt,


Der Dichter heut kein Halten kennt,


Er schreibt sich vorwärts in den Wahn;


Gedanklich ist er nicht mehr hier,


Er ist ein Nepal Kavalier,


Denn Buddha hat's ihm angetan.


004082


200614


Am Ende ist meist immer Schluss,


So endet auch der Schreibgenuss,


Dann folgt ein kleines Schlussgedicht;


Nun räume ich den Schreibtisch auf,


Genieße meinen Lebenslauf


In einem frohen Abendlicht.


004083


200615


Bei Heiterkeit und Sonnenschein


Muss heut ein Waldspaziergang sein


Am zauberhaften Plätscherbach;


Ich nehme auch mein Liebchen mit,


So halten wir uns beide fit


Tief unterm grünen Blätterdach.


004084


200616


Heut ist es warm, die Sonne lacht,


Da habe ich mir so gedacht,


Der Rasen braucht mal einen Schnitt;


Ich werf den Rasenmäher an,


Damit ich Rasen mähen kann,


Und laufe mit dem Mäher mit.


004085


200617


Die Liebe ist ein Sonnenstrahl


Im Sommerstrahlenfestival,


Wir tanzen mit den Strahlen mit;


Das Herz in meiner Dichterbrust


Verspürt die große Sommerlust


Voll Leidenschaft und Dynamit.


004086


200618


Der Tag erscheint so wunderbar,


Denn Mama wird heut achtzig Jahr,


So feiern wir ein großes Fest;


Wir freuen uns, dass sie nicht krank


Und sagen alle vielen Dank,


Ich fühl mich wohl in ihrem Nest.


004087


200619


Ich denke nach und höre zu,


Wie mir der Wald gibt seine Ruh,


So tauche ich in mich hinein;


Ich gebe mich dem Frieden hin,


Darin seh ich des Menschen Sinn,


Die Liebe lässt mich nie allein.


004088


200620


Wie eigenartig ist die Welt,


Wer Maske trägt, gilt nun als Held,


Wer Zähne zeigt, ist ein Rebell;


Wo führt die Idiotie uns hin?


Wer ändert unsren wahren Sinn?


Die Liebe bleibt der Lebensquell.


004089


200621


Wenn jeder Tag ein Sonntag ist,


Bin ich ein wahrer Optimist


Und schaffe diese Woche ab;


Ich habe jeden Tag nun frei


Und widme mich der Dichterei,


So folgen Verse nicht zu knapp.


004090


200622


Ich lese heute Korrektur,


Das ist wie eine Inventur,


Die ich beim Buche machen muss;


Schnell schleicht sich so ein Fehler ein,


Der will von mir verbessert sein,


Sonst steht im Aufsatz zu viel Stuss.


004091


200623


Die besten Freunde dieser Welt,


Kauft man sich nicht für vieles Geld,


Sie werden dir vom Herz geschenkt;


So trifft man sich schon ab und zu,


Dann finden ihre Herzen Ruh,


Da ist die Freude unbeschränkt.


004092


200624


Der Park ist grün, die Luft ist lau,


Das Firmament strahlt himmelblau,


Ein rotes Röschen feurig loht;


Die Krähe singt mit viel Geschrei,


Ein Eichhörnchen eilt nun herbei,


Es tummelt sich im Morgenrot.


004093


200625


Ich meditiere mit dem Schlauch,
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